
NC rabbinisch qualifizierten Ehekandidaten tiınden, gestalteten sıch
nıcht ımmer eintach“ 15)

Lobend hervorzuheben 1St dıe klare Gliederung und 4SS die utorın
ıhre Fragestellung nıcht A den Augen verliert. Im ersten Kapitel werden
die relig1ösen Vorstellungen erortert, dıe ZUr Gründung VO Klausen gC-
führt haben Dann wırd das Alltagsleben der Klausner detaıilliert geschil-
dert, 4SS die Gelehrten nıcht selten mMI1t finanzıellen Schwierigkeıten

kämpfen hatten. Im drıtten und etzten Kapitel werden die Vorausset-

ZUNSCIL diskutiert, die Kandiıdaten ertfüllen muUuUsstenN, als Klausrabbiner
angestellt werden. Die ausgewerte en Dokumente erweılsen sıch als sehr
aussagekräftig. In einem „Ausblick“ genannten Abschnıitt fasst Preufß die
Ergebnisse iıhrer Untersuchungen auf 7zweıeinhalb Seiten zuLl
Tora-Lernen W ar übrıgens nıcht NUr 1n der frühen euzeıt eın Frömmig-
keitsideal. uch 1n der Gegenwart o1bt (zunehmend mehr!) jüdische
Manner, die dieses Ideal miıt ıhrer Famıulie verwirklichen suchen. Diese
Gelehrten studieren Tora 1mM Rahmen eınes „Kollels“ (vgl Wılliam
Helmreich, The World ofthe Yeshiva, New VYork/London 1982, DA {f:)

Preufß schliefßt mIt der Feststellung: „Während für jüdiısche Männer das
Ideal der Gelehrsamkeıt als Angebot bereitstand, ıhre Jüdischkeıit mı1t
Sınn tüllen, bleibt die Frage offen, welche Möglichkeıiten ın dieser Hın-
sıcht für jüdische Frauen bestanden“ Diese offene Frage lıefße sıch
me1l1nes Frachtens durch eıne soz1alwissenschaftliche Untersuchung der
heutigen Wirklichkeit VO  H Kollel-Famıilien klären

Yızhak Ahren, öln

Florı1an Schuller/Giuseppe Veltri/Hubert Wolf (H2.); Katholizismus un:
Judentum. Gemeinsamkeıiten un:! Verwerfungen VO bıs Zu Jahr-
undert. Verlag Friedrich Pustet, Regensburg 2005 310 Seıiten.

Der Band dokumentiert eiıne Tagung, die 1mM Maı 2004 der Katholischen
Akademıie 1n München 1ın Kooperatıon MmMIt dem Seminar für Mittlere und
Neuere Kırchengeschichte der Universıität unster SOWIl1e dem Lehrstuhl
für Jüdiısche Studien der Universıität Halle-Wıttenberg stattfand. und 100
Judaisten, Theologen un Historiker diskutieren die gemeinsame (7e-
schichte VO Katholizismus und Judentum. Neben den Erfahrungen ”  16)
Feindschaft, Mısstrauen un: Verfolgung“ sollten dabe1 insbesondere die
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Zeıten gegenseıtiger Annäherung und Befruchtung 1n den BliıckZ
werden (Vorwort, 9), dürte die Geschichte des katholisch-jüdıschen Ver-
hältnısses keinestalls 1LL1U!T xder negatıven Folie eiıner enttäuschten, ent-

täuschenden un: bedrückenden Beziehung“ betrachtet werden (Gzuseppe
Veltri, 16) Viele der Vortrage behandeln daher nıcht 1Ur die bekannten
„Verwertungen“ 7zwischen Christen und Juden, sondern schildern gerade
auch die oft übersehenen posıtıven nsätze 1mM Zusammenleben beider R
lig10nen. Das Themenspektrum reicht dabe1 VO  . der Gegenreformation un:
den christlichen Kabbalisten der frühen euzeıt bıs hın ZUuU Zweıten Welt:
krieg un: der epochalen Wende 1mM katholisch-jüdischen Verhältnis ach
1945

Neben den Beıträgen namhafter Fachvertreter Ww1e Johann Meıer, der
ach christlichen Elementen 1n der jüdıschen Kabbala fragt (30—45), der
Wılhelm Schmidt-Biggemann, der sıch mMi1t dem Werk VO Athanasıus Kır-
cher ]| auseinandersetzt (46—72), sınd iınsbesondere dıe Aufsätze Jüngerer
Wıssenschaftler, dıe jer Beachtung verdienen. Gianfranco Miletto legt 1n
seiınem herausragenden Auftsatz (73—90) überzeugend dar, W1e zentrale
Texte der katholischen Gegenreformation, beispielsweise die Jjesultische
„Ratıo Stud:orum“ VO 1599, auch das Interesse zeıtgenössıscher jüdıscher
Gelehrten fanden: In ıhrem 1564 veröffentlichten Bıldungsprogramm für
ein Jüdisches Lehrhaus Orlıentierten siıch Davıd un: Abraham Provenzalı
Erziehungssystem der Jesuıuten, und der jüdische Bankierssohn Abraham
Jagel schrıeb 1595 1in Mantua eıne Glaubensunterweisung, die teıls
wörtlich auf den Katechismus des Jesu1iten DPetrus Canısıus zurückgriff.

Eıne ÜAhnliche Verbindung katholischer Biıldungsideale und jüdıscher
Identität zeıgt Gerold Necker Werk Abraham Cohen de Herreras

Jh.) auf (91—-101), e1nNes 1n Amsterdam wırkenden Kabbalisten, des-
SCH Einfluss auf Spinoza 1n der Forschung ımmer och kontrovers disku-
tiert wiırd ach 1uSse  e Veltri, der 1ın seinem Beıtrag jJüdische Reaktionen
auf die Reformation vorstellt 5—29), WAar 1m Jh auch der venez1anısche
Rabbiner Simone Luzzatto der Ansıcht, 4SS das Judentum Sn einıgen
Glaubensartikeln eher ZUrFr römischen Kıirche“ ne1ge: Wiährend sıch seın
Kollege Leone Modena und andere jüdiısche utoren „deziıdiert auf die
Seıite der Protestanten“ schlugen (24), verirat Luzzatto entschieden die enNt-

SCHCENZESELIZLE Meınung und veröftentlichte 1638 eıinen SaNZCH Kata-
log VO Übereinstimmungen mIıt dem Katholizismus. Wıe stark sıch auch
och 1mM Jh das jeweılıge protestantische bzw. katholische Umtfteld auf
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das Judentum auswiıirken konnte, macht Klaus Herrmann anhand einıger
ausgewählter Musikbeispiele deutlich2In den jüdischen Reform-
gemeinden VO Hamburg, Berlin und Seesen wurden zahlreiche be-
kannte Kirchenlieder 1n den Gottesdienst integrıert. Mıt mınımalen Textän-
derungen 1e1 sıch auch der evangelische Choral b»»; Wer NUNY den heben
ott lässt ”alten CC 1n der 5Synagoge sıngen! In Bayern un ÖOsterreich WL

den dagegen eher die Melodien katholischer Komponıisten 1mM synagogalen
Gottesdienst verwendet. Für den Wıener Stadttempel komponıierte be1-
spielsweıse Franz Schubert einıge Stücke.

Vor dem Hintergrund der tiefgreifenden Veränderungen, die sowohl das
europäische Judentum als auch die katholische Kirche 1m Laufte des
Jahrhunderts durchlıiefen, macht Stephan Wendehorst den inte-
ressanten Vorschlag, das Verhältnis VO  - Juden un Katholiken der

Perspektive „eiıner indirekten Beziehungsgeschichte“ betrachten
In den konfliktreichen „Staats- und Nationsbildungsprozesse[n] der

Moderne“ hätten Juden ME Katholiken als gesellschaftliche Gruppen oft
sehr ÜAhnliche (negatıve w1e posıtıve) Erfahrungen gemacht, die verstärkt 1n
den Blick nehmen sind Die heutige Katholizismusforschung orıentlere
sıch dagegen, Wendehorst, ımmer och stark reıin nationalen ara-
digmen. Dass der Kampf die gesellschaftliche Gleichstellung der Juden
1m Jahrhundert mıiıt dem Streben katholischer Bevölkerungsteile ach
konfessioneller Anerkennung einhergehen konnte, ıllustriert Till Van Rah-
den Beispiel des Breslauer Johannesgymnasıums9 das erst

1872 ach jahrelangen Auseinandersetzungen mı1t den preufßischen Schul-
behörden als paritätische Lehranstalt gegründet werden konnte. Dem Berli-
NeTr Mınısterium hatte misstfallen, Aass den jüdıschen un katholischen
Schülern dieselben Rechte zugestanden werden sollten w1e ıhren evangelı-
schen Miıtschülern.

Angesichts dieser „Gemeinsamkeıten“ un vergleichbaren Entwicklun-
DCIl VO Juden un: Katholiken leıben „die renzen der Toleranz“
ennoch nıcht unerwähnt: Stefan Schreiner und Viıktoria Pollmann schil-
ern 1n ıhren Auftsätzen das Verhältnis VO Juden und Katholiken ın Polen
„zwıschen Polemik un: Verbrüderung“ 121 39 bzw. 241-252); CIaus Ar-
nold iragt ach antısemıitischen Tradıtionen 1mMm „lıberalen Katholizismus“
1  ’ und Michael Brenner geht judenfeindlichen Einstellungen bay-
erischer Katholiken zwischen 1918 un 1933 ach0Den derzeıt1-
sCH Stand der Debatte „Papst 1US XII und dıe Juden“ dokumentiert
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Domuinik Burkard 2-2 Anhand der ınzwischen zugänglichen Akten
1n den Vatikanischen Archiven verweIılst ınsbesondere auf dıie ambivalente
Rolle Pacellis als Staatssekretär un: dessen „Primat der Dıplomatie“
In Rom wurde ‚War schon früh einem „Syllabus“ rassıstischer un:
tionalsozialistischer Irrlehren vearbeıtet, der Text 1aber vermutlich autf Be-
treiben Pacellis N1ıe publizıert. Ebenso unterblieb die Indizierung des be-
rüchtigten „Handbuch ZUNY Judenfrage“, obwohl CS 1in Rom angezeıgt
worden W ATl.

Auf die Bemühungen, das kırchliche Verhältnis den Juden endlich
auch auf theologisch-lehramtlicher Ebene verbessern, gehen die Beıträge
VO Thomas Brechenmacher, Hubert Wolf und Reinhold Bohlen e1n. Wih-
rend Brechenmacher dıe päpstliche Judenpolitik selt der Gegenreformation
zusammentasst 80) un: 1n diesem Zusammenhang auch auf dıie
tolglosen Anstrengungen der Brüder Lemann eingeht, die Konzilsväter des
Ersten Vatıkanums eıner „Judenerklärung“ ZU bewegen, stellt Wolt den
vergeblichen Versuch der Amuıcı Israel, einer philosemitischen Vereinigung
VO Klerikern, VO 19728 dar, eıne Textänderung der berühmten Karfreıitags-
fürbitte „PIO perfidis Judaeıs“ erreichen —2 Bohlen skizziert
schließlich eindrücklich 9 Wende UN Neubeginn“ 1mM katholisch-jüdischen
Verhältnis durch die Konzilserklärung Nostra aetate b

Der Sammelband bietet damıt eınen Überblick ber die Entwick-
lung katholisch-jüdischer Beziehungen VO Jahrhundert bıs 1n UuUNseIc

Gegenwart. Lediglich der Aufsatz VO Michael (Graetz ber den gallıkanı-
schen Bischof Jacques Benigne Bossuet annn nıcht ganz überzeugen
2-1 Denn WECIN dieser tfranzösısche Geistliche ote Ludwigs
XIV. 1n dem mosaıischen Gesetzeswerk eın Vorbild tür den modernen abso-
lutistischen Staat sah, verftirat damıt nıcht gleich eıne „nonkonformiısti-
sche Sıcht des bıblischen Judentums“ (107), sondern orıff ach eigenem
Selbstverständnis lediglich auf das Ite Testament als Teil der einZ1g wahren
christlichen Tradıtion zurück. Dıie klassısche Substitutionslehre VO der
Verwerfung Israels hat Bossuet, W1e (Gsraetz selbst zug1bt, N1ıe aufgegeben

Dass jüdısche Intellektuelle des Jahrhunderts auft diese Texte Bos-
zurückgriffen, eıne scheinbar jJudenfreundlıche Vergangenheıt 1mM

Gegensatz AT antısemitischen Hetze der eigenen Gegenwart konstrule-
ren, macht nochmals deutlich, WwW1e CN die Geschichte VO Juden und Ka-
tholiken mıteinander verwoben 1St.

Elias Füllenbach OP, Düsseldorf

FrRu NF 4/2008 3()9


